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abgehandelte Thematik zu einem interes-

santen Gegenstand der Sozialgeschichte
gemacht.

/?<?//Größer (Krewz/mgen?

STEFAN HOWALD
AUFBRUCH NACH EUROPA
KARL VIKTOR VON BONSTETTEN,
1745-1832. LEBEN UND WERK
STROEMFELD/ROTER STERN, BASEL 1997, 304 S.,

FR. 48.-

Stefan Howald, linker Schweizer Intellek-
tueller mit Sitz in London, ist bestens

durch seine Arbeiten für den Tag^-AnzG-
gar bekannt. Howald besitzt neben sei-

ner journalistischen Begabung auch eine

glückliche Neigung zum Genre der Bio-
graphie. Nach der Veröffentlichung einer

Einführung zu Peter Weiss und einer Ro-

wohlt-Monographie zu George Orwell hat

er sich nun Leben und Werk des Berner

Patriziersprosses Karl Viktor von Bon-
Stetten vorgenommen.

Die Biographie wendet sich erklärter-

massen an ein breites Publikum, berück-

sichtigt aber den Stand der historischen

Forschung. Obwohl als Auftragswerk
entstanden, ist sie doch weit entfernt von
einer Hagiographie. Die Veröffentlichung
im Bibliophilen-Verlag mit linksradikaler
Vergangenheit und einer Vorliebe für die

Psychoanalyse, dazu der wohl program-
matische Titel des Bandes, wecken aller-

dings hohe Erwartungen an die Figur
Bonstetten. Ob er wohl gar in eine Reihe
mit Orwell und Weiss gehört? Das scheint

nun nicht gerade der Fall zu sein. Howald
bewahrt bei allem Wohlwollen eine kri-
tische Distanz zum Aristokraten Bonstet-

ten und erläutert an seiner Hauptfigur
quasi ein Psychogramm des aufgeklärten
Patriziers in seiner Epoche. So gesehen

passt die Studie tatsächlich auch vorzüg-
178 lieh ins Stroemfeld-Programm.

Das Buch beschreibt ein Leben in den

höchsten gesellschaftlichen Kreisen im
europäischen «Zeitalter der Revolutio-
nen» zwischen Ancien régime, Restaura-

tion und entstehendem schweizerischen
Nationalstaat. Bonstetten hat in diese Zeit
selbst als Machtvertreter und als reforme-
rischer Publizist eingegriffen und sie als

Literat kommentiert. Howald versteht es,

auch zwischen den Zeilen der von Bon-
Stetten veröffentlichten Schriften und er-
haltenen Korrespondenzen zu lesen. Bei-
spielhaft transformiert er so die klassi-
sehe, biographische «Historie der Gros-

sen» zu einer innovativen «Geschichte

von oben». Aus der Perspektive Bonstet-
tens lassen sich lebensweltlich-biogra-
phisch Höhepunkt und Niedergang des

Berner Patriziats verfolgen. Howald ver-
webt die Darstellung der grossen poli-
tischen Umbrüche mit verschiedenen

ökonomischen, sozialen und kulturellen
Entwicklungslinien, die im Brennpunkt
der biographischen Darstellung anschau-

lieh werden. Die Zeugnisse subjektiven
Erlebens sind besonders interessant, wo
Konflikte und Krisen sichtbar werden
zwischen den persönlichen Intentionen
und Überzeugungen des gleichermassen
aufgeklärten wie stürmisch-leidenschaft-
liehen Menschen und Schriftstellers, den

Geboten seines patrizischen Standes be-

ziehungsweise Amtes und den unbere-
chenbaren Zeitläuften. Howald macht den

Raum der Möglichkeiten sichtbar, in wel-
chem sich das Denken und Handeln sei-

nes Protagonisten bewegt. Er verbindet
einen quasi psychohistorischen Ansatz
mit einer Geschichte des Werks, das

immer wieder geprägt ist von psycholo-
gischen, pädagogischen und philosophi-
sehen Themen.

Bonstetten erfuhr die typische Sozia-

lisation eines männlichen Patriziatsange-
hörigen. Dazu gehörten die mehrsprachig-
europäische Bildung mit Erziehung durch
Hauslehrer ebenso wie die obligate Grand



Tour. Howald zeigt am Verhältnis Vater
und Sohn Bonstetten einen patrizischen
Generationenkonflikt auf, der auf eine

umfassendere Krise des Patriziats ver-
weist. Ein zentrales Thema im Werk Karl
Viktor von Bonstettens war denn auch das

Problem, wie vom geburtsständischen
Privileg zu einer leistungslegitimierten
aristokratischen Ordnung zu finden wäre.
Bonstetten nahm aktiv teil am florieren-
den pädagogischen Diskurs seiner Zeit
und setzte sich mit Rousseau ebenso aus-
einander wie mit Pestalozzi. Er gehörte
zu jenen patrizischen Kreisen, die ein

bildungsbeflissenes, reformistisches Ethos

zum neuen Leitbild erhoben. Sie trafen
sich in den neuen elitären Öffentlichkei-
ten frauengeprägter Salons und männer-
bündischer Sozietäten, um philosophi-
sehe, literarische, politische und soziale

Programme zu entwerfen. Bonstetten war
Mitglied der Ökonomischen Gesellschaft
und verfasste selbst etliche Vorschläge
für eine mustergültige Landwirtschaft,
die als Grundlage eines florierenden
Staatswesens betrachtet wurde. Nach den

politischen Umbrüchen um die Jahrhun-
dertwende frönte er dann zunehmend
nationalistischen Visionen, die er zwi-
sehen aufklärerischem Optimismus und
konservativer Resignation entwarf.

Bonstetten war als Schriftsteller ein
Meister der kleinen Form. Viele seiner

Schriften sind in Briefform entstanden
und veröffentlicht worden. Die bereits
bekannten und mehrfach edierten Publi-
kationen werden gegenwärtig durch die

«Bonstettiana», einer auf 14 Bände an-
gelegten historisch-kritischen Ausgabe
der Briefkorrespondenz Karl Viktor von
Bonstettens und seines Kreises (Lang
Verlag) ergänzt. Howald hat diese Korre-
spondenz intensiv benutzt und bezeugt
ihren hohen Quellenwert, zum Beispiel
als Beitrag zu einer Sozialgeschichte
der Freundschaft, der Sexualitäten bezie-

hungsweise Erotiken und Geschlechter-

beziehungen. Eindrücklich werden etwa

(Un-)Lebbarkeiten von Homosexualität
im Umfeld des Protagonisten aufgezeigt
und die Ambivalenzen zwischen patri-
zischem Konnubium und Liebesheirat
oder zwischen rigiden Eheverhältnissen
und elitärer Libertinage beleuchtet. Klar
wird auch, dass Bonstettens Werk im
Kontext jenes sozialen Netzwerks ver-
standen werden muss, das seinen Autor
umgab, inspirierte, kritisierte, trug. Frau-

enbeziehungen spielten hier immer wie-
der ebenbürtige Rollen neben den Män-
nerfreundschaften.

Bonstettens Reisebeschreibungen,
ökonomische und politische Schriften sind
schon von G. C. L. Schmidt, Richard
Weiss und Rudolf Braun für die sozial-
und wirtschaftshistorische beziehungswei-
se volkskundliche Forschung fruchtbar ge-
macht worden. Weitere gesellschaftshisto-
rische Bearbeitungen auch der Korrespon-
denz wären zweifellos wünschenswert.

In Howalds wohl richtiger Einschät-

zung ist dagegen der philosophische Wert
der Bonstetten-Schriften kaum unver-
gänglich. Und auch als politisches Vor-
bild bleibt Bonstetten zweifelhaft. Bei
allem Reformgeist blieb er doch immer
einem aristokratischen Gesellschafts-
modell verpflichtet. Mit seinem elitären
Nationalismus liess er sich denn auch

etwa von Gonzague de Reynold problem-
los als Vordenker für die schweizerische

«neue» Rechte der ersten Hälfte des

20. Jahrhunderts reklamieren. Hier wäre
noch einige kritische archäologische Re-
konstruktionsarbeit zu leisten. Der Ho-
waldsche Titel «Aufbruch nach Europa»
jedenfalls wirft mehr Fragen auf, als der

Text einlöst. Dieser emphatische Titel ist
wohl das Schwächste des sehr gelungenen
Werks, das sorgfältig gestaltet, mit einem

grosszügigen Apparat versehen und reich
illustriert daherkommt.
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